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1St jedoch bei der Ausweıtung der Ikonographie mıiıt 1n Anschlag bringen. Dıie Begriffe Schuld-
kapıtel und sakramentale Beichte werden nıcht immer auseinander gehalten; z B 103 Beichte
VOT der SaNZCH Gemeıinschaftt:; VO »Beichtgespräch« (ebd.) sollte INan für das Miıttelalter weder 1N
Bezug auf Beichte noch Schuldkapitel sprechen! Zuweiılen scheinen mır die iıkonographischen Be-
zuge Schuldkapitel und Kapiteloffizium vorschnell hergestellt. Beı Bebenhausen 184 miı1t
Fıgur 1St nach dem Belegzitat (Sydow) »flagellatorium« 11UI auf dıe abgebildeten und auffälliggroßen Geißeln beziehen; VO  ; »Geißelkammer« 1st nach dem Belegverweis be1 Sydow NUur 1m
Volksmund die Rede SCWESCH (also 1n nachreformatorischer Zeıt) Die theologische Terminolo-
o1€ beı der Behandlung theologischer Sachverhalte 1St in der Regel präzıse. Daneben 1sSt 150 die
Interpretation des Bildes (ın Abb 13) als Anbetung Marıens. In der Theologie der eıt zumiındest
War die Dıiıfterenz VO  3 adoratıio un veneratıo abgeklärt! 261 wiırd VO mystischen Christus g-
sprochen; gemeınt aber 1St VO:  ; der Sache her nıcht das O:  u Christi mysticum, sondern das COI -

PUS Christi] reale, die Realpräsenz, gedeutet nach der Transsubstantiationslehre der Scholastik.
Das lateiniısche Textzıtat 279 (mıt Anm 1st doch ohl nıcht auf das Schuldkapitel der Brü-
derkommunität beziehen, sondern auf ratres un! SOTOTECS de poenıitentıia, »Vorläufer« der
Terzıaren. Eıne Nebensache NUr, ennoch unverständlıich: Beı1 der exzellenten Interpretation des
Kapiıtelsaales 1in Tev1IsSo mıt den Portraits der homines iıllustri des Ordens lautet 348 1m ext
dıe Unterschriutt Peter SIC Isnardo da Ci1ampo; 1n der zıtıerten Monographie VO  } Berthier 1St Je-doch, und richtig, lesen: Beatus Isnardus Venetus; die Bıbelverse be1 diesem Portrait sınd nıcht
auf das Kapıteloffizium bezıiehen, sondern sınd die Eröffnungsverse der Matutın, dıe 1mM Chor
der Kırche persolviert wurde. Isnard Frank

MICHAEL ÜDIGER: Nachbauten des Heiligen Grabes 1n Jerusalem 1n der elt VO:  n Gegenreforma-
t10n und Barock. Eın Beitrag Z Kultgeschichte architektonischer Devotionalkopien. Regens-burg: Schnell Steiner 2003 276 114 s/: Abb Geb 66,—.

Michael Rüdiger untersucht 1ın seiıner Würzburger Dissertation arocke Kapellen 1n Mittel- und
Usteuropa, welche das Heıilıge Grab Christi 1n Jerusalem nachbilden. S1e dienten dazu, diese zen-
trale Stätte der Christenheıit, die für Pilger kaum erreichen Wal, 1n der Heımat der Gläubigenerlebbar machen. Dıie Mehrzahl der VO  - Rüdıiıger verzeichneten Bauten wurde 1mM Herrschafts-
ereich der Habsburger errichtet, ıne geringere Anzahl 1n anderen Regionen des Heiligen Römıi-
schen Reiches (insbesondere 1n Bayern und Schwaben). Hınzu kommen einıge Beispiele 1n Polen
und 1m katholischen Teıl der Schweiz. ach zögerlıchen Anfängen 1n der eıt 1600 kam 1n
der zweıten Hältte des Jahrhunderts besonders vielen Kapellengründungen; 1m 18 Jahrhun-dert ebbte die Zahl der Neubauten dagegen wıeder deutlich ab

ach einer Eiınführung 1n das Thema un! eiınem austührlichen Liıteraturbericht wıdmet siıch
Rüdıger zunächst der Baugeschichte des Heiliıgtums 1n Jerusalem, wobe1ı der Zustand nach der Er-
NCUCIUNG 1555 1mM Mittelpunkt steht. Anschließend wendet sıch den Z Verfügung stehenden
Vorlagen und Vorbildern für den Entwurf einer Heiliıggrab-Kopie Die be1 allen (GGemelnsam-
keiten recht unterschiedliche Baugestalt der Kapellen erklärt sıch aus dem Mangel verlässlichen
Plänen des Heılıgen Grabes. Ofrt dienten Beschreibungen un! schematische Abbildun-
40 des Heıilıgtums als Vorlage, gelegentlich aber uch kleine Modelle, die 1n Jerusalem als Devo-
tionalien Zu Kauf angeboten wurden. Häufig nahm INan sıch schlichtweg bestehende Kopıen des
Heıligtums 1n der näheren und weıteren Umgebung Zzu Vorbild.

Den Hauptteıil der Arbeıt nımmt die Beschreibung typischer Merkmale (Baugestalt, Äusstat-
(ung, topographischer und kultischer Kontext) und die Charakterisierung der verschiedenen Aut-
traggeber ein. Als treibende Kräftte sıch iınsbesondere die Reformzweige der Franzıskaner
und die Jesuiten hervor. Vor allem Adelige 1m Umtfteld des Kaiserhofs unterstutzten die Verbrei-
tung des Grab-Christi-Kultes mıiıt grofßzügigen Stiftungen. Als Vorbild diente hıerbei die großeVerehrung, welche die kaiserliche Famılıie dem Heiligen Grab VO'  3 Hernals bei Wıen n-rachte. Zuletzt fragt Rüdıger 1n einem kurzen Kapıtel nach dem »Sıtz« der Heılıggrab-Kopien 1m
relıg1ıösen Leben. Dıie Kapellen dienten als Ort prıvater Andacht (v.a. 1n der Fastenzeıt) und Pro-
zess1ionszıel, wurden vereinzelt als Gnadenstätten verehrt un! boten die Möglıchkeit Zu Erwerb
VO' Ablässen. Als Anhang 1sSt dem Haupttext noch eın austührlicher Bautenkatalog hinzugefügt.
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Es zeıgt sich, dass dıe zußerlich Ühnlichen Kapellen aus unterschiedlichen Motivatiıonen her-
aAaus entstanden und vielfältigen Zwecken dienten. Rüdıiıgers Arbeit 1st gerade eshalb überzeugend,
weıl sıe diesen Sachverhalten Rechnung tragt un! auf eingängıge, verallgemeinernde Erklärungen
verzichtet. Fa bedauern 1st NUr, dass das Buch eher spärlıch mıiıt Abbildungen ausgestattet 1St. Be1
der Biılddokumentation der behandelten Bauten wirkt die Auswahl teilweıse eher willkürlich. Be-
sonders fehlt Grundrissen; 1n einıgen Fällen waren uch Lagepläne tfür ein leichteres Ver-
ständnıis des Textes hılfreich SCWESCH. Hannes Roser

Die Ite Kapelle 1n Regensburg, hg. WERNER SCHIEDERMAIR. Regensburg: Schnell Steiner
2002 400 55 tarb U, s/w. Abb Geb 5990

Zum tausendjährıgen Jubiläum des Regensburger Kollegiatsstifts Unsere Liebe Frau ZUuUr Alten
Kapelle hat Werner Schiedermair 2002 ıne Sammlung VO  5 wiıissenschafttlichen Beiträgen ZUr
Geschichte des Stifts herausgegeben. Die Autfsätze sınd dreı Kapiıteln zusammengefasst, VO
denen sıch das mıiıt den geschichtlichen Grundlagen befasst, das zweıte mıiıt den Bauten
(insbesondere der Kırche) und ıhrer kostbaren Ausstattung, das dritte schließlich mıt dem geistlı-
hen und kulturellen Leben 1mM Stift und seiner Kıirche. Kleinere Wiıederholungen sınd be1 eiıner
großen Anzahl VO  - Beiträgen einem einzelnen Bauwerk bzw. Ur damıt verDundenen Instıituti-

ohl unvermeidlich.
Der historische Abschnitt behandelt ausführlich die weıtgehend 1m Dunkel liegenden An-

fänge und die »Zzweıte Gründung« durch Kaıser Heıinrich I1 (1002), ferner das Schicksal 1mM
Jahrhundert SOWIl1e dıe wirtschaftliche Absıiıcherung VO  - Stift und Kırche. Unklar Jeibt, W aIumll autf
ıne austührlichere Behandlung des Spätmittelalters un!: der Frühen Neuzeıt Aaus geschichtswissen-
schaftlicher Perspektive verzichtet wurde. So ertährt der Leser, über verschiedene Stellen des Bu-
ches verteılt, NUur wen1g über den hıistorischen Kontext des spätgotischen Chorneubaus oder der
umiassenden Neuausstattung des 18 Jahrhunderts.

Umfassend wird dagegen die Bau- und Kunstgeschichte der Kıirche un! ıhrer Nebengebäude
vorgestellt. Walter Haas hat iın Zusammenarbeit mıt arl Schnieringer sorgfältig die wenıgen ZES1-
cherten Intormationen Zur mittelalterlichen Baugeschichte usammengetragen. Sehr autschluss-
reich siınd auch die Beıiträge VO  - Achim Hubel über das Gnadenbild der Alten Kapelle und VO:  -
Renate Baumgärtel-Fleischmann über die SOß. Regensburger Heinrichsgewänder. Karl-Heinz etz
tasst schlüssıg das ikonologische Programm der barocken Kirchenausstattung Darüber
hinaus behandeln mehrere Beiıträge die spätbarocken Fresken, Stuckdekorationen und Ausstat-
tungsstücke 1m Einzelnen. eıtere Aufsätze, z ZUrTr beweglichen Ausstattung, N Restaurıie-
IunNng und den Nebengebäuden, runden die Darstellung aAb

Im Klappentext wiırd das Buch selbstbewusst als »opulente(r) Prachtband« bezeichnet. Tat-
sächlich beeindruckt das Werk durch seiınen Umfang, die Qualität VO  e ruck un Bındung SOWIl1e
die zahlreichen Abbildungen. Beı1 SCHAUCICIN Hınsehen tallen jedoch, neben den verzeı  ıchen
kleinen Druckfehlern, bedauerliche Flüchtigkeiten bei der redaktionellen Betreuung auf. So sınd
auf der zweıten Seıite des Inhaltsverzeichnisses AA alsche Seitenzahlen angegeben. Der Oorname
des Autors Biller wiırd mal »Josef«, mal »Joseph« geschrieben. Im separaten Anmerkungsteıl WUur-
den dıe Tıtel der einzelnen Abschnitte nıcht 11U!T abgekürzt, W as sıcher sinnvoll ist, sondern teilweı-

auch sinnentstellend verändert. Aus den »Kapellenbauten« wiırd eın »Kapellenkranz«, das
»1ikonologische Programm« verwandelt sıch 1n die »Ikonographie«. Auch bleibt fragen, WaIuImn
bei einem umfangreichen un!' fundierten Werk auf ine9 ausführliche Bıbliographie
verzichtet wurde.

Rundum gelungen 1St dagegen die tatsächlich opulente Ausstattung MI1t farbigen Fotographien
VO  ; Philipp Schönborn. S1e ermöglıchen dem Betrachter, Detaıils entdecken, die be1 eıner
normalen Kırchenbesichtigung leicht der Aufmerksamkeit entgehen un! kaum jemals derar-
t1g gyünstigen Bedingungen sehen sınd Hannes Roser


